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jj,
J® der Abendmahlsrede lässt Jesu seine unermess-

G in* ^rostgründe aufleuchten. Seine Sonne scheidet in
° d- und Purpurgluten.

Ii. unserer Ansicht lässt sich der v i e r t e der herr-

Trostgründe Jesu in das Eine Wort fassen:

Liebe.

Unsere tiefe, von Seite Gottes empfangene Liebes-
Ts und unsere Liebe zu ihm mit ihren Begleitgaben,

^
J^Us spricht zuerst von der Liebe Gottes in Gott und

bitten in seiner Trostgrundrede, wo er Gottes Liebe

^düe'b
und Nächstenliebe in einem Bilde be-

stç
Edier ein Ausschnitt eines Erklärungsversuches des er-

" Gedankens: die Liebe in Gott und zu uns.
Jesus spricht zunächst von der Liebe, die in Gott ist.

g
»st die grosse Grund- und Haupttätigkeit des W i 1-

In Gott ist unendlicher Wille und deshalb auch un-

tyojj
e vollkommene Liebe. Liebe ist wesentlich Gutes

Eiebe

Qott^ ^d so flutet denn die Liebe in Gott zuerst in

dj
selbst zurück. Gott ist ja das höchste, das liebenswür-

% ut. Einer ist gut — Gott, hat Jesus gesagt: nur

In quellenhaft, in der höchsten Fülle gut.

£
dieser Selbstliebe Gottes ist auch kein Funke von

falschem Ichtum. Gott ist eben der wesen-

^in te, der Erste. Er trägt den Grund seines Da-
Seins in sich selbst: ich bin der ich bin! So be-

der Ewige selbst sein Wesen. Gott kann nicht

Eieb •
Deswegen brandet das Meer der göttlichen

Sçjj
^ tn sich selbst zurück. Und so muss es sein. Wenn

Selb*! .^sere Nächstenliebe ihr Vorbild in der edelsten

Seibg,
hut: du sollst den Nächsten lieben wie dich

das ' ^ Immer ihr wollt, dass euch die Menschen tun,
ending ^ Ihnen auch tun — umsomehr ist Gottes un-
ist ^ Selbstliebe Urquell und Urbild aller Liebe. Gott
ihrer^ (1. Joh. 4,16). Doch die Abendmahlsrede in
Sie

g
^ ® n Entfaltung lässt uns noch tiefer blicken,

mfnet uns immer wieder Blicke in den unermess-

liehen Reichtum des Lebens und der Liebe Gottes des
Einen und Dreieinen. Von Ewigkeit her erkennt
der Vater sich selbst. Und — um menschlich zu sprechen

— eben darum, eben dadurch ersteht, entfaltet sich in un-
ermesslicher Lichtfülle, Macht und Kraft das Bild Gottes

in Gott. Dieses Bild Gottes in Gott ist aber so machtvoll,
so kraftvoll, so lebendig, dass es von Ewigkeit her zur Per-

son ward, von Ewigkeit her als Person, als selbständiger,
selbstbewusster Träger und Besitzer der göttlichen Natur
vor clem Vater steht und lebt. Das ist das lebendige, gött-
liehe Wort, der Sohn Gottes. Der Vater und der Sohn aber

lieben sich von Ewigkeit mit unendlicher Liebe. Lieben

heisst Gutes wollen, Gutes wünschen, Gutes schätzen, Gu-
tes tun. Vater und Sohn besitzen die selbe unendliche
Gottheit. Als unendlich herrliche Träger und Besitzer der
Einen göttlichen Natur stehen sie sich in unendlicher Lie-

benswardigkeit gegenüber, in zartestem, entzückendstem,
geheimnisvollen Verhältnis geistiger Zeugung und geisti-
gern Gezeugtwerdens. Welches Meer der Liebe flutet da

herüber und hinüber! Und diese lebendige Liebe ist von
Ewigkeit her wieder so reich, so mächtig, so lebendig, so
gestaltungskräftig, dass sie von Ewigkeit her zur Person

ward, ewig als Person in Gott lebt: und das ist der hei-

lige Geist, die persönliche Liebe in Gott. Es gibt also
eine unendliche Persönlichkeit, deren Persönlichkeitscha-
rakter durch und durch Liebe ist. So dürfen wir die uner-
messlichen Worte Jesu über den Vater, den Sohn und den

Heiligen Geist in der Abendmahlsrede zusammenfassen.
Und dieses Meer, diese Welt der Liebe strömte nun in
freier Tat nach aussen. Der Liebe ist es eigen, sich aus-
zugiessen. Wenn wir die Frage bis in ihre tiefsten Tiefen
verfolgen: weshalb existiere ich? weshalb existiert das

All? — dann gibt es nur eine tiefste Antwort: über-
strömende Liebe Gottes des Schöpfers ist
die Ursache. So liebt denn auch Gott alles Seiende.
Denn alles Seiende ist, insofern es nach dem Plane Gottes
eben daist — gut. Dabei unterscheidet sich die Liebe Got-
tes von unserer Liebe innerlichst. Unsere Liebe, die das

Gute will, die dem Guten wohl will, setzt die Gutheit des

Geliebten voraus: wir schaffen das Geliebte nicht. Gott,
der unendlich Liebende schafft und bewirkt das Gute, das

er liebt. (Amor Dei est infundens et creans bonum in re-
bus.) Von Gott flutet das Gute in das All: er schafft es ein.

Als allmächtige, alliebende erste Ursache in der ganzen
Unermesslichkeit und Tragweite dieses Begriffs ist er auch

der erste Beweger alles Guten im All. Er wirkt in allem in-
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timst, innerlichst mit, hebt alles, trägt alles. Er hebt und
trägt hebend alles Gute. (Vergl. die ganze Abendmahlsrede
und Thomas: Theolog. Summ. 1. q. 20. a. 1. 2. 3.) Des-
halb betet das Buch der Weisheit und mit ihm die Kirche
am Aschermittwoch in den Anfängen ihrer Feier des gros-
sen Erlösungswerkes: du o Gott, hassest nichts von dem,

was du geschaffen hast: und hättest du etwas gehasst, du
würdest es nicht geschaffen haben. (Weisheit, 1,24. 25 ff.,
27 ff.) Je grösser nun das von Gott mitgeteilte Gut ist, um
so mehr hebt Gott ein Wesen. (Thomas, Theol. Summ. q.
20. a. 4.) Da nun der Mensch die ganze sichtbare Schöp-
fung hoch überragt, da in ihm alles mitgeteilte natürliche
und übernatürliche Gut sich freimächtig und hochherrlich
entfalten und ewig vollenden kann, wendet sich die Liebe
Gottes dem Menschengeschlecht und den Menschen in un-
beschreiblicher Zartheit zu. Und sie wendet sich dem ge-
fallenen Menschengeschlecht und dem sündigen Menschen
in überströmender Barmherzigkeit zu. Dafür ist das Le-
ben Jesu ein unermesslicher, unerschöpf-
barer Beweis. In der Abendmahlsrede nun, an jener
Wende von unermesslicher Tragweite, da Jesus auf seinen

Weg und sein Werk zurückblickte, das eben bis zur eucha-

ristischen Liebestat aufstieg, aber auch ausblickte auf den

kommenden Weg und das zu vollendende Werk, wo seine

Fußspuren beginnen blutig zu werden, fasst er alles noch-
mal in das kurze, aber die Unermesslichkeit der Liebe in
sich bergende Wort: Eine grössere Liebe hat
niemand als wer sein Leben hingibt für
seine Freunde (Joh. 15). Der Schriftbetrachter und
namentlich der Leser des Neuen Testamentes beobachtet
immer mit Frucht, wann Jesus seine Worte grösster Trag-
weite spricht oder in neuer Form wiederholt. Am Anfange
seines öffentlichen Lebens, in der grossartigen Programm-
rede im Nachtgespräch mit Nikodemus hatte Jesus, nach-
clem er geheimnisvoll von der Schlange des Moses, dem

rettenden Fluchbild am Pfahle und vom erlösenden mes-

sianischen Menschensohn am Schandpfahle gesprochen
das grosse, alles begründende und beleuchtende

Wort verkündet: Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt,
class er seinen eingeborenen Sohn für sie dahingegeben
hat (Joh. 3,13). Jetzt am Schlüsse seines Wirkens lässt er
die selbe Tatsache aller Tatsachen vor die Seele der Sei-

nen treten: niemand hat eine grössere Liebe als wer sein

Leben hingibt für seine Freunde (Jok. 15, 13). Man beachte

aber den neuen Einschlag. Nicht nur sein Sühnewerk
und dessen bleibende Frucht ist Liebe, auch seine Lehre,
die bei den Seinen bleibt, ist Liebe: ich nenne euch nicht
mehr meine Knechte, sondern meine Freunde, weil ich al-

les, was ich vom Vater gehört habe, euch kundtat. (Joh.
15, 14). Auf der Landstrasse teilt man nicht jedem Be-

liebigen die Familiengeheimnisse mit. Wenn Jesus nun den

Aposteln und durch sie auch der Menschheit die grössten

Familiengeheimnisse Gottes, das Himmlische, wie er es

einst schon dem lauschenden Nikodemus angedeutet hatte

(Joh. 3,12), offenbart, das Wesen und Leben Gottes, des

Einen und Dreieinen und die Geheimnisse der Gottschau-

ung und des Gottesbesitzes und das Himmlische auf Er-
den, die Einführung in die Eucharistie, — dann sind

die Menschen seine — Freunde geworden : und durch

das Sühnewerk auf Kaivaria will er auch die Sünder sich

zu Freunden machen. Das ist der göttlichen Liebe Gold-

grund in der Abendmahlsrede. Wieder ist

würdig, wie auch die grosse Exegetin Ki r c h e die

Goldgrund in ihrer Liturgie ganz ähnlich aufflam®«

lässt. Da sie in den Anfängen der Feier des Erlösungswe^
kes stand, das sie von Septuagesima durch die Fastenz

auf die Oster- und Pfingsthöhe führen wollte, betete si^

am Aschermittwoch: Flerr, du erbarmst dich Aller

nichts hassest du von dem, was du geschaffen hast.

^siehst die Sünden der Menschen nicht mehr wegen

Busse und schonest ihrer: erbarme dich meiner, erbar

dich meiner, denn auf dich vertraut meine Seele. (Introi

des Aschermittwochs, Weisheit 11,24.25.27. Ps. 56,
Drei-

Wenn aber die Kirche die Ihrigen zu Pfingsten, am

faltigkeitsfeste und in der Fronleichnamsoktav wie ei

Jesus die Seinen als Freunde in die tiefsten
nisse einführt, dann geleitet sie sie am Herz-Jesu-Feste z

Sonnenherzen des Erlösers, wie Jesus in

Abendmahlsrede die Seinen und bekennt in dieser Herze

nähe: Du erbarmst dich Aller nach der Fülle deiner El

mungen: denn du stossest die Menschenkinder nicht

deinem Herzen weg in die Tiefe; gut ist der Herr allen,

auf ihn hoffen, jeder Seele, die ihn sucht, alleluja, aller J

Die Barmherzigkeiten Gottes werde ich in Ewigkeit bes

gen von Geschlecht zu Geschlecht. (Klagelieder 3,32""
und 25. Ps. 88, 2.) Und wie Jesus in der Abendmahls^
immer wieder auf seinen Tod hinwies und die Sei

gleichsam an seinem Erlöserherzen ruhen liess, so m

uns die Kirche am Herz-Jesu-Feste im Evangelium z

durchbohrten Herzen des Erlösers und lässt uns dort

hen: sistere in persona amata: da ist ein ruhevolles
doch tätiges Stillestehen vor der Person des gleicher!
lösers, wie der grosse Aquinate es ausführt. Dabei düh

wir nicht vergessen: dass auch die Anlage unserer L#
von Gott eingegossen, eingepflanzt ist. (Rom. 5,5.) ^
wegen sagt auch Jesus: bleibet in meiner Liebe. (J

15,10.) So lässt uns denn die Kirche den Geist und

Trost der Abendmahlsrede erleben. Wir erinnern 6a
^

auch an die Evangelien des 3., 4. und 5. Sonntags i^
Ostern. Dann folgt die Wegweisung Jesu und der K)r

an uns selbst: Liebet einander, wie ich euch geliebt ha

Das ist mein Auftrag: Liebet, einander. (Joh. 5,

ei**Und diese Liebe ist -
Tugend. Nun lies:

Joh. 13,33—35.
Joh. 14,21—31.
Joh. 15,9—17.

mit der G o 11 e s 1 i e b e

A.M-

Der Oelberg.
(Fortsetzung und Schluss.)

II.

Einzelne biblische Oertlichkeiten.

2. Gethsemani. Ueber Gethsemani sind uns

von einander scheinbar abweichende biblische Ben

clre>

cht«

ah
erhalten, nämlich in der ersten Schrift des hl. Lukas

^
Theophilus, dem sogen, dritten Evangelium, dann

Evangelium des hl. Johannes und endlich in den bei

sich vollkommen deckenden synoptischen Evangelien

Stellungen der hl. Matthäus und Markus.
Wir reihen diese drei Bericht-Gruppen so nacheü*

der auf, dass die Oertlichkeit, soweit es auf Grund
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dürftigen Quellen überhaupt möglich ist, in zunehmender
Deutlichkeit vor unsere Seele tritt.

Den farblosesten örtlichen und am meisten summari-

^ en Bericht von allen Dreien liefert uns Lukas (22,39 ff.),
'e die beiden andern erzählt er, dass der Herr nach dem
endmahl mit seinen Jüngern aus der Stadt hinausging" dem Oelberg. Das fc'&Afo/i' ohne weitere Ergän-

*ung bedeutet in diesen Zusammenhängen offenbar immer
„Hinausgehen aus der ummauerten Stadt Jerusalem",
der abendlichen Wanderung war der Oelberg. Bei der

ne Zweifel zutreffenden Ansetzung des Abendmahlssaa-
es in der Oberstadt, nimmt man etwa an (vergl. Belser),
er Weg habe das Hinnomtal hinab und das Kedrontal
'nauf geführt. Dabei hätte die hl. Gesellschaft die Oberstadt

^"reh das Essenertor in ihrem Südwestwinkel, wo man
"Pären einer alten Treppe aufgefunden hat, oder dann

ärch das dem Oelberg etwas näher liegende alte, bei Jo-
^Phus nicht erwähnte, Misttor in der Siloehgegend verlas-

müssen. Das wäre aber ein grosser und für die vorge-
"ckte Stunde ungefreuter Umweg gewesen, besonders

^Wn die Nacht, wie man wegen der Fackeln und Laternen
ä annehmen zu müssen glaubt, bewölkt und stürmisch

.5- Viel verständlicher ist es, wenn der Herr mit seinen
tigern den Weg nordwärts durch die Stadt eingeschla-

hat, etwa durch das Gennathtor und die damals noch

^ ummauerte Neustadt gezogen ist und hier die Ke-

^"Schlucht überschritten hat. Diesen Verlauf der Wan-

^ug deutet der hl. Johannes wahrscheinlich auch an,^ er sagt: Jesus zog mit seinen Jüngern hinaus aus
^ fedt über den Bach Kedron hinüber (Joh. 18.1).

^ „
Ehrend der Festzeit war der Herr gewohnt (xcrrrè

22*'^< die Nächte draussen am Oelberg (Luk. 21.27;
' oder dann in Bethanien (Matth. 21.17) zu verbrin-

J Die Stadt selbst, soweit sie innerhalb der Mauern lag,
^mochte ja die Unmasse der Festpilger unmöglich zu be-

g.
ergen. In den Schriften des Josephus findet sich bei

sahT ^^'^genheit die Zahl der Festteilnehmer für ein Pas-
Hest auf 2,600,000 berechnet (B VI 9. 3). Josephus pflegt
' ®Hnen Zahlenangaben sonst nicht auf allerbestem Fuss

®iehen. Aber hier scheint die Zahl eher zu klein als zu

p angegeben, indem Frauen, gesetzlich Unreine und
°selyten des Tores nicht mitgerechnet wurden und in-
m öie Opfergesellschaften, die einem jüdischen Aber-

j-j
n zufolge einfach abgezählt wurden, bloss summa-

do u ^ *0 Teilnehmer berechnet erscheinen, während sie

voll
^änchmal bis zu 20 Personen umfassten. Da ist es

^
auf begreiflich, wenn galiläische Festpilger für die

Zogest Stadt verliessen und an den Oelberg hinüber

gek
*^kas berichtet weiter: Als der Herr am Oelberg an-

dasssei, habe er zu seinen Jüngern gesagt: Betet,

sielf ^ "'^t 'u Versuchung geratet, und dann habe er

ej
das hat Lukas von einem Augenzeugen — ungefähr

die "L^^wurf weit von seinen Jüngern entfernt, sei auf

See] gefallen und dann habe der beispiellose innere
A^kampf begonnen, der sich auch äusserlich durch das

Sei blutigen Schweisses manifestierte. Alsdann

®chhf ^ ®^'"dn Jüngern zurückgegangen und habe sie

mit T^ gründen und in diesem Moment sei die Rotte
das dahergekommen.

Einen etwas reliefierteren Bericht, wenigstens
was die Oertlichkeit selbst anbelangt, bietet Johan-
nes 18.1 ff.: Vom Abendmahlssaal zog Jesus mit
seinen Jüngern aus der Stadt heraus über den Bach

Kedron hinüber in einen Garten (*?/,-rog), den aucn

Judas kannte und zwar deswegen, weil Jesus dort oft mit
seinen Jüngern zusammenkam. Im Anschluss an diese No-
tiz wird sofort Jesu Gefangennahme berichtet, ohne dass

der Evangelist auch von Jesu Seelenkampf etwas sagt, den

ja die Synoptiker, besonders Matthäus und Markus aus-
führlich erzählt hatten.

Bei der Annahme, dass das Susator des Tempels zur
Nachtzeit geschlossen war, kann es sich nach dem oben

Gesagten nur um ein Tor der nordöstlichen Stadthälfte
handeln, durch das der Herr mit seinen Jüngern herausge-
kommen ist und über die Kedronschlucht gesetzt hat. Der
Bericht legt nahe, anzunehmen, dass der fragliche Garten
unmittelbar jenseits dieser Schlucht gelegen war. Hier kam

der Herr oft mit seinen Jüngern zusammen und verbrachte
wohl auch hier die Nächte während der Festzeit.

Man wird nun nach dieser gedrängten johannäischen
Notiz die Vorstellung haben, dieser Garten jenseits der
Kedronschlucht sei eine singuläre Erscheinung gewesen.
Solcher Gartenanlagen sind viele bezeugt für den Norden
und Westen Jerusalems. Z. B. schreibt Josephus B V 2, 2:

„Hier (im Norden) war das ganze Terrain der Mauer ent-

lang von Gräben, welche die Pflanzungen einschlössen,
durchzogen und von Gartenanlagen in die Kreuz und
Quer wie auch von vielen Zäunen koupiert." Eine dieser

Gartenanlagen, die wohl ebenfalls von Zaun oder Graben

eingefriedet war, ist der Garten mit dem frisch gehauenen
Grab Jesu (Luk. 23. 53 und parall.). Und so ein Garten
unter vielen andern — das scheint mir keine Frage — war
auch der Garten jenseits der Kedronschlucht.

Den ausführlichsten Bericht bringen Matthäus 26, 36
ff. und Markus 14,26 ff., die wörtlich und sachlich mitein-
ander übereinstimmen. Danach ging Jesus mit seinen Jün-

gern vom Abendmahlssaal aus der Stadt hinaus zum Oel-

berg, und da kam er zu einem Platz namens Gethsemani.
Dieses Gethsemani ist offenbar identisch mit dem

„Garten" im Johannesevangelium, der nun hier ausdrück-
lieh an den Oelberg verlegt wird.

Perspektiven eröffnet das Wort Gethsemani. Erst in
den mittelalterlichen Minuskelhandschriften, die auf den

Lucianischen Typus zurückgehen, trifft man die Form Geth-

semane. Die alten Texte, die auf Hesychius und Pamphi-
lus fussen, bieten richtiger Gethsemani. Es ist eine bibel-
hebräische und nicht etwa aramäische Wortform, die also
ein hohes Alter des Gartens und seiner näheren Zweckbe-

Stimmung mitbezeugt. „Gath" bedeutet Kelter und „Se-
mani" geht auf den Plural Schemanim zurück, von Sehe-

men das Oel (Wegfall von „m" nach „n"^). Das Wort
Gethsemani bedeutet also Oelkelter. Und unser umfriedetes

Grundstück am Oelberg hat seinen Namen erhalten von
einer oder der auf ihm liegenden Oelkelter, in der die Oli-
ven der Baumbestände des Berges gepresst wurden.

Zweckmässig wird eine Oelkelter am Fuss des Berges und

nicht am Abhang oder auf der Höhe angelegt worden sein.

Man trägt die Oliven bequemer den Abhang hinab als hin-

auf und hat das gewonnene Oel dann auch in relativer

Stadtnähe. Diese Erwägung passt zu der im Johannes-
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evangelium latent ausgesprochenen Ansetzung des Gethse-

mani-Gartens: Er lag unmittelbar drüben über der Ke-
dronschlucht, also am Westfuss des Oelberges.

Von Oelkeltern oder Oelpressen habe ich in Palästina
zwei Arten getroffen. Beide Arten fand ich einmal am 30.

September zufällig nebeneinander in demselben Dorf.Lib-
ban, nordöstlich von er-Rentis, dem vermutlichen neutesta-
mentlichen Arimathäa, auf dem nordwestlichen Abfall des

judäischen Gebirges. Die eine, sehr primitive Oelkelter war
eben im Betrieb. Mit einem grossen runden Kieselstein
wurden die Oliven in einem in lebendigem Fels gleichmäs-
sig ausgehöhlten Loch zermalmt. Dem Dorfe zu stiess ich
auf eine andere maschinell bereits etwas weiter ausgebaute
Oelkelter, die in einem primitiven, im Zerfall befindlichen
Bau untergebracht war. Vom Dach herab kommt ein dik-

ker, um seine Axe drehbarer Sparren mitten in den unteren
Mühlstein hinab, der eine kreisrunde Rinne zeigt. Durch
diesen Sparren läuft ein Querbaum, der mit dem einen

Ende mitten in der Breitseite des obern Mühlsteines (,«üAog

dyj/tôç) steckt, an dem anderen Ende aber durch einen

Esel oder durch Menschenkraft so in Bewegung gesetzt
werden kann, dass der obere Mühlstein in der Rinne des

unteren im Kreise läuft und die eingeschütteten Oliven zer-
malmt. Im Hintergrund des Hauses sind Erdlöcher ange-
bracht zur Aufnahme der Pressrückstände oder der mit
Olivenöl angefüllten Krüge. Beide Arten von Oelpressen
nennt der Aaraber Ma'assara, die erstgenannte Art auch

etwa mit dem Deminutivum Mu'aissira. Von der letztge-
nannten entwickelteren Art mag die Oelkelter am Oelberg
gewesen sein. Offenbar stand über oder neben dieser Oel-
kelter ein Wohnhaus. Und seine Bewohner mögen Chri-
stus irgendwie nahe gestanden haben.

Matthäus und Markus setzen ihren einlässlichen Be-

rieht in folgender Weise fort: Im Garten Gethsemani an-

gekommen, lässt der Herr die Jünger sich setzen und geht
mit Petrus, Jakobus und Johannes weiter. Alsdann lässt

er auch diese drei Jünger zurück und entfernt sich auch

von ihnen eine kleine Wegstrecke und hier erst fällt er auf

sein Angesicht und tritt mit seinem Vater in eine ergrei-
fende Zwiesprache, die er zweimal unterbricht, um nach

seinen drei Jüngern zu sehen und dann wieder zurück-
zukehren zu seinem Gebete. Da er zum dritten Mal zu sei-

nen Jüngern geht und sie nun schlafend findet, sagt er zu
ihnen: Auf, lasst uns gehen, denn der Verräter ist da! Und
eben bei diesen Worten kommt schon Judas mit seiner

Schwert und Knüttel tragenden Rotte daher. Jesu Gefan-

gennahme spielt sich in Gegenwart der drei Jünger ab, die

aber ebenso, wie die andern acht, welche wohl aus der

Ferne zugesehen haben, die Flucht ergreifen.
Zu den Daten, die sich aus der Durchforschung der

drei Bericht-Gruppen ergeben haben, passt die Lage des

heutigen Gartens Gethsemani vortrefflich, den die Franzis-
kaner im Jahre 1681 käuflich erworben haben. Es ist ein

etwa 70 Meter langes quadratisches Gebiet, jenseits der

oberen Kedronbrücke in dem Winkel, den die Jericho-
Strasse mit dem alten von ihr nach der Oelberghöhe ab-

zweigenden Weg bildet; eine ummauerte Gartenanlage mit

wohlgepflegten Blumenbeeten, einigen Zypressen und

einer Zahl von acht alten knorrigen Oelbäumen, deren

Wurzelstöcke wenigstens man gerne in die Zeit Jesu Christi

zurückverlegt. Der Botaniker Anderlind hat im Jahre 1887

diese Bäume eingehend untersucht und gefunden, dass si

nur als Nachkommen jener Oelbäume in Betracht

könnten, welche die Sarazenenzeit (636) gepflanzt ha

(vergl. Zeitschrift des deutschen Palästinavereins, Jahrg-

XI, S. 69 ff.).
Es wird nun schwer halten, genau anzugeben, wo

acht Jünger lagerten, wo die drei bevorzugten Ju^S

schliefen und wo ihr Meister in seinem Seelenkampfe ra &

Wenn der Orientale, angeregt durch die abendländisc

Neugierde, genau lokalisiert und sogar das Kadm,
^den Fussabdruck anzugeben in der Lage ist, wird derjenic"

vernünftigerweise nicht folgen können, der weiss,

vierzig Jahre nach dem biblischen Ereignis eine mehr®"

natige, harte Stadtbelagerung mit Abstecken aller Bäüff^
blutigen Kämpfen und mit grässlicher Verwüstung u

diesen Platz gegangen ist. Sicher aber hat die altchristh^
Ueberlieferung die Todesangstgrotte mit ihrer lateinisch"'

Inschrift in der Kirche des Mariengrabes linker Hau •

wenn man über die obere Kedronbrücke kommt, nicht o

kannt. Im August 1920 stiess man nämlich im Süden °

Gethsemanigartens beim Biossiegen der Grundmauer

einer mittelalterlichen Kirche auf die frühchristliche Todes

angstbasilika, die etwa 2 Meter nordwärts unter der

telalterlichen gelegen ist und diese teilweise schneidet, eih

dreischiffige Basilika mit geosteter, guterhaltener, dreitei

ger Apside, schönen Mosaikresten und dem „Todesang®
felsen" im Mittelschiff. Und in diese Gegend der Basils
und des Gartens verlegt die altchristliche Ueberlieferuh£

die Agonia Christi und seine Gefangennahme.
Nach einigem Zögern — vielleicht wegen der Ah

regung der schismatischen Griechen — haben die Engl'^'

der zu Anfang des Jahres 1922 dem lateinischen Patriae

chat die Erlaubnis zum Wiederaufbau der Basilika erteil

Dr. HaefeÜ-

Zur Abstimmung.
Zukunftsblicke.

Die Verwerfung der eidgenössischen Alkoholvorlagt

am 3. Juni mit ca. 358,000 Nein gegenüber 260,000 J^>

also mit einer Mehrheit von über 100,000 Stimmen, mit 1

verwerfenden und 10 annehmenden Ständen war eine wuch'

tige. — Wir begleiten sie mit folgenden Gedanken: 1.

katholischen Kantone haben in ihrer überaus grossem

Stimmen- und Ständemehrheit den revidierten Verfassung®*

artikel verworfen, ja für dessen Verwerfung ganz aussei"'

ordentlich mitgewirkt. 2. In Anbetracht des bischöflichen

MahnWortes ist diese Tatsache wahrhaftig keine erfreü'

liehe: gestehen wir das offen zu. Auch die Bemühungen
des Klerus brachten keine irgendwie entscheidende Frucht-

3. Die Bischöfe haben einzig und allein nur zum moral*'

sehen Einschlag der dem Volke vorgelegten Frage Stellung

genommen: das kann nie genug betont werden. 4. De®'

halb bleibt dem bischöflichen Mahnwort sein grundsätZ"
licher Wert: moralische Fragen werden überhaupt nien

durch Stimmen- und Ständemehrheit entschieden.

sprechen hier selbstverständlich nicht etwa von dem ganzen

Revisionsartikel. Das bischöfliche Mahnwort bedeute

jetzt eine Aufforderung an den Klerus, da wo die SchnapS'

pest wirklich herrscht, sie mit pastoralen Mitteln in geste*'

gertem Masse und mit besonnenen Methoden zu bekämP"
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zu
fen und alle sozial-kulturelle Hilfe dafür in Anspruch
nehmen. Das bischöfliche Schreiben erinnert überhaupt
auch an Jugend- und Volkserziehung zur Massigkeit in

redigt, Katechese, Sonntagschristenlehre, Beichtstuhl,
ereins- und Privatseelsorge durch Wort, Tat und Bei-

spiel. Das Zusammenwirken des Klerus, der Erzieher, der
rzte, des gesamten Laienapostolates tut not. 5. Abstinenz

und Totalabstinenz bleiben immer hervorragende Mittel
von grösster Bedeutung! In der landwirtschaftlichen Be-
völkerung werden sie aber der Natur der Verhältnisse ent-
sprechend nie weite Kreise erfassen. Es ist übrigens keines-
^gs auch nur irgendwie ein Grossteil dieser Bevölkerung
verseucht. Wo die Schnapspest herrscht oder droht, wäre
eine Bewegung, ein Bund landwirtschaftlicher Kreise an-
anbahnen, der nur wenige besonnene Zwecke verfolgte:
S- Nie soll das schwarze Kaffeemeer mit bedeutendem

phnapszusatz den ganzen Tag zur Verfügung stehen, b.
Nie am Vormittag, c. Nie soll es Kindern unter irgend
Nnem Vorwand zugänglich sein. d. Wird schwarzer
Kaffee mit gebrannten Wassern gespendet, so geschehe es
"ach einer gesunden Mahlzeit, oder wenn als Zwischen-

dann mit vorhergehender oder beigegebener fester
Nahrungszugabe, e. In Gegenden ohne Obstwuchs möge
uurch landwirtschaftliche Vereine oder opferfreudige
farossbauern oder soziale Vereine die Möglichkeit eines

gesunden Haustrankes (Obstmost, Wein) vermittelt
jverden. f. Brennereien sollten wenigstens auf gute Ware
.dacht sein auch für bescheidene Preise. Es

'^ Erfahrungstatsache vieler beobachtender Kreise, dass

£
echte Ware mehr zur Unmässigkeit reizt, als bessere.

3s selbe gilt vom Wein und Most. Und hier sollte auch
N der Herstellung und beim Verkauf billigerer Sorten

religiös-sozialen Gründen auf Echtheit und Gesundheit

possenhafte Rücksicht genommen werden, g. Hinsicht-
der Alkohol-Ueberflut, hinsichtlich des erzeugten Rie-

®®"stromes sollten die vernünftigen, besonnenen Gegenmit-
'"s Auge gefasst werden: Nicht zu einseitige Obstkul-

" und Viehzucht in Gegenden, wo Korn- und Hülsen-

O^btbau möglich ist — : Wechselwirtschaft! — Ausbrei-
""g und Förderung der Dörrobstpflege — Herstellung

alkoholfreiem Most — Zuweisung von viel Alkohol

p Industriezwecken. 6. Aus der Abstimmung müssen frei-
Nh auch nach der politischen Seite hin alle Kreise Lehren

phen. Der Schweizer und ganz besonders auch der
chweizer der katholischen Kantone, vor allem der Bauer,
ässt das Ueberwachen und Hineinregieren der Staatsge-

^alt in Form der Oberaufsicht und der Kontrolle in Pri-
pdeben und Privatbesitz — alles, dem er irgendwie den

men: Vogt, anhängen kann. Man übersehe diese unse-
Na

p Demokratie und unserem Föderalismus eigene Linie
mht, die von der lex Häberlin bis zum 3. Juni zieht. An die-
^ Klippe, wie an gewissen finanziellen und betriebsmässi-

pn Begleitgedanken ist die Vorlage trotz ihres edelsten mo-
" 'sehen Einschlages gescheitert. In dieser Hinsicht enthält

Nfellos auch diese Volksabstimmung Lehren, die man
""chten soll. Der das persönliche Leben, die Familie und
" Privatbetrieb streng schützende Freiheitssinn hat auch

"jn Gutes und sehr Gutes. Er muss in kultureller, politi-
"r und seelsorglicher Hinsicht beachtet werden. Er

"|st auch auf die Bedeutung der engeren Kreise der Ge-
mde, des Bezirks u. s. f., auf die Kantone und deren so-

ziale Kräfte und Unternehmungsmöglichkeiten, sowie in
kirchlicher'Hinsicht auf die Bedeutung der Pfarrei, des De-

kanats u. s. f. hin. * A. M.

Zur Herz-Jesu Andacht.
Dem Vorschlag eines Einsenders in Nr. 21 (S. 178):

bei dieser Andacht „während der hl. Messe schon das Zi-
borium ausgesetzt zu halten", weil dies „feierlicher wirke",
muss entgegengetreten werden. Nach den Vorschriften des
Diözesanrituals (S. 45, Nr. 11) darf, wie ja der Einsender
vorher auch angibt, bei der Expositio SS. in Ciborio pu-
blica nur das Tabernakeltürchen geöffnet und soll offen

gehalten werden, so, dass das SS. dem Volke sichtbar sei.

Nun liegen zumeist die (fixen) Tabernakel aus praktischen
Gründen nicht so hoch, dass bei geöffneter Türe das Zibo-
rium während der hl. Messe über dem Priester gesehen
werden könnte und so würde der Zweck des Offenlassens

nicht erreicht. Aus dem Tabernakel hinausgenom-
|men und zur Aussetzung höher gestellt werden (in
| die für die Monstranz bestimmte Nische oder auf den

Thronus) darf aber das Ziborium laut Ritual und wieder-
holten Erklärungen von massgebender Stelle nicht.
Daran ändert nichts die Tatsache, dass diese Praxis immer
noch an einzelnen Orten, sogar von vicarii foranei (die
nach den Diözesanstatuten n. 31 „Antistitis oculi et aures"
sind) festgehalten wird. Uebrigens hat ja der selige Bischof
Leonard ein Jahr nach der Einführung des neuen Rituals
im „Kirchenamtlichen Anzeiger" der Kirchenzeitung (1897,
S. 95) jene Vorschrift ausdrücklich begründet und es heisst
daselbst: „Noch weniger zu rechtfertigen ist die Expositio
(in Ciborio) während der hl. Messe und dem Amte, da ja
bei dieser Aussetzung das Allerheiligste nicht einmal sieht-
bar wird, während es bei der heiligen Messe selbst, im hei-
ligsten Opfer, nicht verhüllt, sondern offen und (bei der
Elevatio, d. V.) sichtbar auf dem Altare sich zeigt." —
Was die durch eine solche Aussetzung erhöhte „Feierlich-
keit" betrifft, bemerkt die zitierte Instruktion : „Man ver-
gesse nie, dass Gott im hl. Sakrament nicht dazu unter uns
gegenwärtig ist, um als Mittel zur äussern Verschönerung
des Gottesdienstes zu dienen etc." — Es ist darum immer
zu raten, dass die hochw. Herren, die gottesdienstliche An-
regungen bringen wollen, vorher gut die liturgischen Bü-
eher sich ansehen. Die frühern, gewiss meist gut gemein-
ten Missbräuche entstanden wohl aus privaten Anregun-
gen, die ohne Kenntnis der schon vorher bestehenden Ii-
turgischen Vorschriften erfolgten. Wenn z. B. ein Pfarr-
herr sogar am hl. Karfreitag den sakramentalen Segen er-
teilte (anlässlich der Aussetzung im „hl. Grabe"), war das
wohl gut gemeint, geschah aber ohne jede Rücksicht auf
die liturgische Bedeutung des Tages.

Die hl. Messeselber ist (diesen Gedanken ver-
tritt ja der Einsender in Nr. 21!) der höchste Akt des
Herz Jesu-Kultes. Die Aussetzung nach ihr aber, die nach
dem Ritual gestattet ist, geschieht des folgenden Segens

wegen und erfolgt darum früh genug nach der hl. Messe

vor der Litanei. C. St.

Herz Jesu-Kongress in Einsiedeln
19.—21. August 1923:

Im kommenden August findet in Einsiedeln der V.
Herz-Jesu-Kongress statt. Im Jahre 1907 wurde der I.
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Herz-Jesu-Kongress unter gewaltiger Beteiligung gefeiert, I

1912 und 1916 waren die Herz-Jesu-Kongresse für die'

Männerwelt, 1919 für Frauen und Jungfrauen — immer
stieg die Zahl der Anwesenden auf 5—6000. In den Jahren
1910 fanden in Einsiedeln und 1921 am Grab des seligen
Petrus Canisius in Freiburg Herz-Jesu-Priesterkonferenzen
statt.

Vom 19. bis 21. August wird nun der V. Herz-Jesu-
Kongress abgehalten werden. Mit Rücksicht darauf, dass

derselbe wieder ein allgemeiner sein soll, wurde die Zeit
etwas ausgedehnt (Sonntag abend bis Dienstag mittag).
Das einlässliche Programm wird rechtzeitig bekannt gege-j
ben werden. Für allfällige Auskünfte steht der unterzeich-
nete Sekretär stets zu Diensten.

Unsere hochwürdigsten Herren Bischöfe haben dem

Kongress bereitwilligst Approbation und Segen gespen-
det. Möge unter dem Schutze der Gnadenmutter von Ein-
siedeln auch dieser Herz-Jesu-Kongress unser Vertrauen
und unsere Liebe zum göttlichen Flerzen mehren und rei-
chen Segen bringen in diesen Prüfungstagen!

1

Im,Namen des Komitees:

Joseph Meyer, Pfarrer v. Bremgarten, Sekretär.

Resolutionen des I. Zürcher Sodalentages
27. Mai 1923.

Der Sodalentag in Zürich verlief in glänzender und

fruchtbarer Weise : es war ein Tag des Glaubensbe-

kenntnisses, des sakramentalen Lebens, der reichen Ein-

führung in den Geist der Kongregationen und des Laien-

apostolates — ein Tag des einheitlichen Zusammenwirkens
aller Pfarreien.

Hier teilen wir dessen Hauptresolutionen mit, die auch

in weiteste Kreise fruchtbare Anregungen tragen können.
1. Der Sodalentag äussert den dringenden Wunsch,

es möchten in allen Pfarreien Männerkongrega-
t i o n e n gegründet werden.

2. Der Sodalentag befürwortet die öftere hl. Kommu-
nion in allen Kongregationen.

3. Der Sodalentag spricht den Wunsch aus, es möchte

in den Pfarreien in jedem Jahre einmal in der sonntäg-
liehen Hauptpredigt ein die Kongregation beschlagendes
Thema behandelt werden.

4. Die den Kongregationen angehörenden Christen-

lehrpflichtigen versprechen am heutigen Tage Vorbild-
liehen Besuch der Christenlehre und des
Religionsunterrichtes.

5. Der Sodalentag begriisst die Abhaltung von E x e r-
zitien für Kongreg ationsvorstände.

6. Die Sodalen erneuern den Vorsatz, die Weisung
des hochwürdigsten Herrn Bischofs in einem Fastenhirten-
briefe von 1823 treu zu befolgen: Nur rein katho-
lischeEheneinzugehen.

Kirchenmusikali^ches,
Die Diözeeankonferenz der Cäcilienvereine des Bis-

turns Basel, welche nächsten Sonntag und Montag in
Schaffhausen stattfindet, verspricht ein Freudentag nicht

nur für die Katholiken von Schaffhausen, sondern für alle
Cäcilianer zu werden.

Mit besonderer Freude kann noch mitgeteilt werden,

dass die diesjährige Vereinsversammlung als vornehmsten

Gast Hochw. Herrn Erzabt von Beuron, H. P. D£
Raffael Walzer, in Schaffhausen begrüssen wir

welcher auch das feierliche Hochamt zelebrieren wird.
' Cäcilianer! Wer immer sich für 2 Tage frei ma-

chen kam!, der ziehe lustig hinaus an das Munotstädtchen,

wo sich bereits viele Hände fleissig regen, um all den Gä-

sten einen angenehmen und würdigen Empfang zu bereiten.

Auf ein freudiges Wiedersehen nach 3 langen Jahren.

Pastorelles.
Maria Bildstein. Der hochwürdigste Bischof

von St. Gallen hat den gegenwärtigen Wallfahrtsprieste
von Maria Bildstein zum Vicarius cooperator des hochw-

Pfarrers von Benken ernannt. Letzterer hat nun dem Wall-

fahrtspriester Generaldelegation zu kirchlichen Trauungen
erteilt. Infolge dessen können und sollen jene tit. Pfarräm-

ter, deren Pfarrkinder sich eventuell auf Maria Bildstein

kopulieren lassen wollen, die Kopulationsbewilligungen
und Ziviltrauscheine direkt an den Wallfahrtspriester sen-

den.

Neueste Eingänge.
Literarisches.

Zum Goethe-Problem. Literar-historische Studien^ Y'

Alois Stockmann, S. J. Verlag Herder u. Cie., Frei-

bürg.
Pastorelles.

Christian Kunz, Pfarrer, Die katholische Kranken'
seelsorge. Ein Handbüchlein für Priester am Kranken- un"
Sterbebette. M. 10, geb. M. 18. Verlag Jos. Kösel u. Friede
Pustet, Regensburg.

'

'""j
Dr. Walter D i s 1 e r, Direktor der Erzbruderschaft

vom Hinscheiden des hl. Joseph, Helfet den Sterbenden-

Betrachtungen und Beispiele. Verlag Herder u. Cie., Frei'
bürg.

Die katholische Hebamme im Dienste der Seelsorge-

Von Dr. Wilhelm B u r g e r, Stadtpfarrer an St. Urban
in Freiburg i. Br. 24" IV u. 28 S. Freiburg i. Br. 1920,

Herder. M. 1.50 und Zuschläge.
Dr. Karl Graf, Licht oder Irrlicht? 22 Seiten. M. 3-

Paulusverlag, Graz.
Seelsorgshilfe durch Laiendiakonat. Drei Beiträge von

Prof. Dr. Arendsen, W. Baumeister und Dr. M. J.. Metz*

ger. 28 Seiten. M. 4. Paulusverlag, Graz.
Waltende Vorsehung im Werden des Weissen Kr®"'

zes. 36 Seiten, gr. 8° mit Bildern. M. 10. Paulusverlag
(vorm. Volksheil) Graz, Karmeliterplatz 5.

Apologetisches.
Die Herrlichkeit der katholischen Kirche in ihî<*

Lehre. Von P. Gisbert Menge, Franziskaner. 336 >
Geb. M. 4. Verlag von Borgmeyer u. Co., Münster i. w-

Belletristisches.
Theodora Körte, Von Kämpfen und Siegen. Erzah-

lungen für Erstkommunikanten. Verlag Benziger u. Cie-,

Einsiedeln.
Helene P a g é s, Sommermärchen. Verlag Benziger U-

Cie., Einsiedeln.
Wildrosenzeit. Bücherei für erwachsene Töchter. Von

A. H a r te n. Verlag Benziger u. Cie., Einsiedeln.
Das Jüngferlein von Avalon. Verlag Benziger u. Cie-,

Einsiedeln.
Frauenland. Novellen von Henriette Brey. Verlag

Benziger u. Cie., Einsiedeln.
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FrctiJ^dora K o r t e, Glockenläuten. Erzählungen für
dein "' Verlag Benziger u. Cie., Einsie-

r r,
B^hnwärterbub. Meine Jugendgeschichte. Von

Johann H a i n d 1. 2. u. 3. Aufl. 8» VIII u. 134 S. Freiburg
1920, Herder. M. 7.80; geb. M. 11 und Zuschläge.

Sinnige Naturbetrachtung.

t<
Heimat. Ein Büchlein für Naturfreunde, von Marie

jheres B a u r. 12» VIII u. 94 S. Freiburg i. Br. 1921, Her-
<fer. Geb. M. 15.

Reiseberichte.
In zwei Welten. Aus den Erinnerungen und Wände-

rungen eines deutschen Schulmannes und Lexikographen.
i

" Prof- Ernst M. R o 1 o f f, Herausgeber des „Lexikons
her Pädagogik". Kart. M. 22, geb. M. 28. Verlag Ferdinand
Bummler, Berlin.

Biographisches.
Ein duftiges Veilchen aus dem Klostergarten. Leben
Tugenden der Sr. Maria Assunta Pallotta, Franziska-

uer-Missionärin Mariens, 1878—1905. Einzig berechtigte
deutsche Ausgabe, besorgt von P. Leo Schlegel, O.
^st. 8" VIII u. 116 S. Geh. M. 34, geb. M.40. Verlag Her-
®unn Rauch, Wiesbaden.

P
Adolf Kolping, der Gesellenvater. Von Dr. Albert

ranz. Eine Sammlung von Zeit- und Lebensbildern. 5.

fand. 3., erweit. Auflage. 6.—10. Tausend. M. Gladbach

M 24
Volksvereinsverlag GmbH. Tatsächlicher Ladenpreis

Apologetisches.

„ Theosophie und Christentum, von Alois Mager, O.
1922. M. 28. Verlag Ferdinand Dümmler, Berlin,

y Warum katholisch? Begründung meines Uebertritts.
»on Gertrud von Zezschwitz. Fr. 1.20. Verlag Her-
** u. Cie., Freiburg.

Kalender.

jq. Schweizerischer Franziskus-Kalender. 6. Jahrgang.
•^3. Verlag Theodosius-Buchdruckerei, Ingenbohl.

Kirchenrechtliches.
Kurzgefasstes Lehrbuch des katholischen Kirchenrech-
auf Grund des neuen kirchlichen Gesetzbuches, von

fr Arnold P ö s c h 1, o. ö. Professor an der Universität
Graz. 2., umgearb. Auflage. 370 S. Brosch. Fr. 3.80.

Asketisches.

P .Der Garten des Herzens Jesu oder der Christ seinem
^nöser nachgebildet. Von P. Franz S. FI a 111 e r, Priester
-pf Gesellschaft Jesu. 9. Aufl. 16. u. 17. Tausend. Mit 1

Utelbild und 13 Vollbildern. Mit oberhirtlicher Druckge-
uehmigung und Erlaubnis der Ordensobern. Brosch. M.

3 geb. M. 100. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, Re-
Sensburg.

Im Spiegel der Vollendung, ein franziskanisches Le-
ensbuch, herausgegeben und übersetzt von P. Robert

Hümmer, O. F. M. Verlag Jos. Kösel u. Friedr. Pustet,
erlagsabteilung Regensburg.

Alfred Feder S. J., Aus dem geistlichen Tagebuch
es hl. Ignatius von Loyola. Nach dem spanischen Urtext
î^ragen, eingeleitet und mit Anmerkungen versehen.

Kl. 8» VIII u. 128 S. 1922. Geh. M. 1.60, kart. M. 2. Diese
Grundpreise sind mit der jeweils gültigen Teuerungszahl
zu multiplizieren. Verl. Jos. Kösel u. Friedr. Pustet, Korn-
mandit-Gesellschaft, Verlagsabteilung Regensburg.

Apologetisches.
Die Gottesbeweise, mit besonderer Rücksicht auf die

neuesten Ergebnisse der Naturforschung. Zweite umgear-
beitete Auflage. Von Viktor Kolb S. J. Verlag Ulrich
Moser, Graz, oder beim Verfasser (Siegenkirche, Graz).
Preis ungefähr 1 Fr.

In 8 Vorträgen entwickelt der Verfasser die natür-
liehen Gottesbeweise, klar verständlich und mit reicher
Verwertung des naturwissenschaftlichen Materials. Es ist
ja so wichtig, heute wieder auf die Grundlagen des Glau-
bens zurückzukommen. Da ist die Schrift Kolbs dem Pre-
diger und dem Vereinçredner ein willkommenes Hilfsmit-
tel. Dass die Vorträge in gewandter rhetorischer Form
dargeboten, ist beim Autor selbstverständlich. Und öster-
reichische katholische Literatur unterstützen, ist heute ein
besonders gutes Werk. F.W.

Verschiedenes.

Wege und Winke. Asketische Jugendbibliothek. Mit
Orig.-Kopfleisten von Kunstmaler Wilh. Sommer. In färb.
Umschlag broschiert. Heft 8—10 65 Cts.; Heft 11 und 12

50 Cts. Bei Partiebezug Preisermässigung. Heft 8: Der hl.
Joh. Berchmans aus der Gesellschaft Jesu, f 13. August
1621. Gross im Kleinen, von Eugen Schmid S. J., 104 S.

Format 81: 139 mm. —t Heft 9: Der heilige Ignatius von
Loyola, Stifter der Gesellschaft Jesu, von Leo Ueding S. J.,
96 S. Format 81: 139 mm. — Heft 10: Der Sklave der Ne-
gersklaven. Der hl. Peter Claver aus der Gesellschaft Jesu.
1580—1654. Von Joh. Laures S. J. 90 S. Form. 81:139
mm. — Heft 11: Soll ich Priester werden? Von P. William
Doyle S. J. Aus dem Englischen frei übersetzt von P. Ph.
Küble S. J. 64 S. 81:139 mm. — Heft 12: Ordenberuf. Von
P. William Doyle S. J. Nach dem Englischen bearbeitet von
Ph. Küble S. J. 64 S. 81: 139 mm.

Ueber die Brücke. Priesterseminar-Roman von Josef
Weingartner. 6.—9. Tausend. 8° 289 S. Geb. Verlags-
anstalt Tyrolia, Innsbruck.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Triennal- und Pfarrexamen 1923 für die Kantone Thurgau
und Schaffhausen.

Diejenigen hochw. Herren, welche im V. Prüfungs-
kreise die Triennal- und Pfarrexamen (C. J. C. 130 u. 459)
zu machen haben, mögen sich beim Präsidenten der Prü-
fungskommission, hochwürdigsten Herrn Domherr und
Dekan J. Kornmeier in Fischingen, anmelden. Die Prüfung
findet Ende Juni statt. Der Stoff ist in Nr. 9 der Kirchen-
zeitung vom hochwürdigsten Ordinariate bestimmt wor-
den.

Bischofszell, den 4. Mai 1923.

Der Sekretär der Kommission:
Dr. S u t e r, Kommissar.

Nonpareille Zeile oder deren Raum
1^ Inserate: 12 CtB. Vi«rt«HShr Inooratn ' IC

.^Beziehungsweise 26 umal.

Vierteljähr. Inserate ' : 19 Cts.
Einzelne „ ; 24 „* Beziehungsweise 18 mal.

Inserate
Tarif- für Reklamen : Fr. l.oO pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.

7n«sra<en-Annahme epcfleeien* morgen«

2j3'ässiich der Aarg. Synode vom
**>• Mai 1Q23 ist in A^ .01 «arau ein

Revier liegen gebliehen
3' Pfarrhaus abgegeben wor-

Per Eigentümer möge sich
beim

^öm.-kathol. Pfarramt
Aarau.

Englisch in 30 Stunden
geläufig ' sprechen lernt man nach

interessanter und leichtf sslicher
i. Methode durch brieflichen £
Femunterrieht

Honorar miissig. 200 Referenzen
Spezialschule für Englisch

„Rapid" in Luzern 366
Man verlange Prospekt. — j?ii «772 Li

Messweine
sowie

Tlsdi- und Spezlalwelne
empfehlen

P» Ä J. Gächter, Welnhandl
«. Felsenburg, Altstätten, Rheintal;

hpolfiliy+p Wo«jBH'Oir>Mr>fr>rnntor

Venerabiii clero
Vinum de vite me-

rum ad as. Euchari-
stiam conficiendam
a s Ecclesia prae-
scriptum commendat
Domus

Karthaus-Bucher
Schlossbero Lucerna

Drucksachen S Räber & Cie., Lnzern.
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Kurer, Schaedler &
in Wil, Kanton St. Gallen

Casein nnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Ge-

fasse, Metailgeräte etc. etc.

Kelen.

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppich» Statu«**

Blumer Gemälde

Reparaturen Stationer.

Offerten. Kataloge und Muster stehen kostenlos zu Verfügung

Wachsbleiche und Wachskerzentabrik

M. Herzog in Sursee
offeriert als Spezialität:

Bienenwachskerzen
zu Preisen der Vorkriegszeit s

Weisse, gar. reine Bienenwachskerzen M. H. S. à Fr. 5.70 pr. Kg-

gelbe „ „ „ „ „ à „ 5.— „ „
weisse „ liturg. „ 55 o/o Wachs „ 5.— „ „
gelbe „ „ n à y, 4. « »

Osterkerzen, Kommunikantenkerzen, Christbaum-
kerzchen, Stearinkerzen, Weihrauch, Rauchfass-

kohlen, Anzündwachs etc.
Für prompte und reelle Bedienung wird garantiert.
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; SUreliüthc Malereien j
5 Uebernahme ganzer Renovationen in allen Stilarten. Best 1

ï renommiertes Geschäft lt. erster Referenzen. Eigene Entwürfe. 1

Z Mit höflicher Empfehlung

i Josef Schaffliauser, Sclimerikon SI.
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Ser Heiland der Welt
Ein Christusbuch

von Dr. J. Klug.
700 Seiten. In Halbkunstleder Fr. 6.50.

Das Christusbuch von Dr. Klug
wird heute rasch die weitesten
Laienkreise mächtig anziehen ; es
unterscheidet sich stark von den
bisherigen Leben Jesu-Büchern und
gibt eine Verbindung von packend
schöner biblischer Erzählung, Aus-
legung, Reflexion u.auch Erklärung

Vorrätig in der Buchhandlung

Benziger & Co., Einsiedeln.

Soutanen und Soutanellen
(Soutanen nach römischem und französischem Schnitt.)

für die hochwürefiga Geistlichkeit liefert in anerkannt vorzüglicher
Ausführung und bei äusserster Berechnung.

Robert Roos, Masschneiderei, Kriens b. Luzern

Französ. Messwein i. RR. PP. Trappisten

Spanischen Messwein empfohlenem Lieferanten

sowie weisse und rote Tisch- und Flaschenweine
in milder und vorzüglicher Qualität durch

Schweiz. Wein-Import Gesellschaft A.-G., Base

Soeben erscheint:

Dp. J. Klug
Der Heiland der Welt

Ein Christusbuch. geb._Fr.|6.-50.
' I Bestellen Sie bei

_

Räber & Cie., Buchhandlung,"Luzern.

Werkstätten
für kirchliche TextiE-
u. Metallkunst. Nadel-
arbeiten, Spitzen, Repa-
raturen, Materialien.

Fraefei & Co.
Sf. Gallen.

Wir offerieren in anerkannt guter
Qualität

in- und ausländische

x Tischweine
als

Nlesswein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Walliser

Gebr. Nauen,
Bretnigarten.

Schreibpapiere sind 211 haben bei Räber & Cie., Luzern

la.

1$

ersiklasslces einheimisches Material

für Kirchenboden u. Wand-
Beläge besonders geeignet.

Einfache und reiche Dessins
Muster, Katalog u. Offerte auf Verlangen

40jährige Erfahrungen
Eigene patentierte Maschinen

und Fabrikationsverfahren
Beste Referenzen

Es empfiehlt sich zur Lieferung
bestens die Fabrik

flngelo Medici, Mendrisio hu
Gebetbücher

»
Der beliebte Fahrplan

Moment"
ist soeben erschienen

Preis 70 Cts.

RABER & Cie., Luzern.

bis zu Lebensgrösse, Christus
und Madonnenköpfe, fleiit-
firenflgruren etc. liefert in hoch-
feiner Ausführung bei billigster
Berechnung
27. rhomann, Holzbildhauer,

Srienz.

Messwein
Fuchs-Weiss & 0,, /ug

ton P. flmbros Zflrdier, Piarrer:

Kinderglfldt!

3ogendgIüdt!
Das toaltre Eheglüfftl

Himmelsgluftl
Eberle, Kältn 1 eie., Einsiedete.


	

